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| Dienſtag, den 4. Jauer 
DINEL arılım 

5 — I. 

Erſcheint täglich Morgens mit | 


Königl. Porn Ausnahme des Montags. — Pränumerations⸗ Preis für Einheimiſche 25 Sgr. — Auswärtige zahlen bei den 
. Oſt⸗ 


2 = 


nftalten 1 Thlr. — Inſerate werden täglich bis 3 Uhr 8 angenommen und koſtet die vierſpaltige Zeile 
9 


gewöhnlicher Schrift oder deren Raum 1 Sgr. 3 Pf. 


1870. 


Thorner Geſchichts⸗Kalender. 


3. Januar 1656. Der Rath beſchließt, zur Verpflegung der 
kranken ſchwediſchen Soldaten einen Umgang 
mit dem Kirchenbeutel in den evangeliſchen 
Kirchen zu halten. 

687. Chriſtoph Hartknoch, reotor gymnasii ſtirbt. 

8. Die Brauer und die Innungen erwirken eine 

Königliche Commiſſion zur Unterſuchung der 
Beſchwerden gegen den Nath. 


„ 1855. Errichtung des Deichverbandes der Thorner z Concils ift. 

Stadtniederung. u Tagesbericht vom 3. Januar. Petersburg. Ueber die Krankheit des Kaiſers von 
4. „ 10615. Die Artusbrüderſchaft erhält ein neues f = Rußland ſchreibt die Londoner mediciniſche Wochenſchrift 

Statut. Paris, 1. Januar. Dem Vernehmen nach äußerte] Lancet“: — Der Czar leidet an Hypochondrie, eine 

„ 1636. König Wladyslaw IV. kommt hieber. fi der Kaiſer auf die Begrüßung des diplomatiſchen Krankheit, die in der kaiſerlich⸗ruſſiſchen Familie erblich 

„10088. Polnische Truppen unter dem Kronfeldſchreiber | Corps anläßlich des Jahreswechſels ungefähr dahin, daß und äußerſt ſchwer zu euriren iſt. Sein ganzes Daſein 
Johann Sapieha, plündern die Mocker. er erfreut ſei. das geſammte diplomatiſche Corps um fid iſt in Schwermuth gehüllt. Es heißt, der Kaiſer, deſſen 

„ 17001. Der ruſſiſche Geſandte am Franzöſiſchen Hofe, | verſammelt zu ſehen, weil hierin ein Beweis für die robustes und geſundes Ausſehen beträchtlich verändert iſt 


Graf Szernitſchef reift auf dem Wege nach 
Paris hier durch. 

71. Unter den Mauern der Stadt findet zwiſchen 
den Conföderirten, unter Radziminski und 
Stempowski, und ruſſiſchen Truppen ein 
Treffen ſtatt. 

& 1861. Die Garniſon leiſtet dem König Wilhelm 

den Eid der Treue. 


Telegraphiſche Depeſche 
der Thorner Zeitung. 
Angekommen 12 Uhr Mittags. 


Paris den 3. Jaunar 1870. Durch ein Dekret 
des Kaiſers iſt das Miniſterium folgendermaaßen conſti⸗ 


tuirt: Ollivier Juſtiz und Cultus, Darn Auswärtiges, 
—— — — —— —ĩ¼ ͤ——Ĩ —ꝛ̃— — | 


Meiſter Iſegri m m. 


> Novelle benutzt haben, und es gab ihm vielleicht die Grundidee | ziert, deren Spitzen und Nägel die Farbe ihrer Wangen 
DORT. Wi em Syſteme. Beide Schriftſteller würden unfern | trugen. Ihr Piychiiches aber übertraf ihre äußeren Kör⸗ 

Thomas Miller. eifter Iſegrimm unter die Wolfsgeſichter gezählt | perreize noch dei Weitem. Nie hörte ich fie ſich über 

5 haben. a Jemanden beklagen, doch auch Niemand war ſo herzlos, 


Fortſetzung. 
ueberhaupt find * deus und raitziſchen Ein⸗ 


| wohner der Bäcſta im ganzen Lande als die beiten Schü⸗ 
| 12 8 ich ſah ſie oftmals mit der Kugel einem 


auf eine Entfernung von achtzig bis hundert Schri⸗ 
ten den Docht wegputzen, ohne die Kerze ausznloͤſchen 
odec fie zu n d faſt niemals ſah ich ſie 
einen Fehlſchuß thun. Blaſius ſelbſt war berühmt als 
Schütze, und der Poſtmeiſter von Kula, Herr Kulancsies 


bot ihm hundertzwanzig Gulden Dienſtlohn, wenn er 


im verlaſſen und zu ihm gehen wollte; doch 
la ne Zurück und blieb zu Eſeb, 
auf dem Gute meines Oheims ö f 

Die Wölfe wurden nach Hauſe gebracht, und die 
volle Waidtaſche Blaſius' lieferte einen guten Braten 
auf morgen für Seine Excellenz, den Herrn Erz⸗ 
biſchof. x 
2 Ihe Oheim nannte feinen Gärtner hinfort Meifter 
Iſegrimm, weil er die Wölfe, denen man in Deutſchland 
dieſen Namen beilegt, ſo meiſterlich erlegt. Blaſius 
erzählte, wie er ſie habe kommen gehört; fie hatten auch 
ihm ihre Ankunft auf eine ähnliche Weiſe angekündet, 
wie fie es uns gethan, durch ihr Geheul. Blafius, mit 
ihren Manövers, ihrer Marſchordnung jo vertraut, als 
hätte er Theil an ihrem Kriegsrathe genommen, hatte 
einen Baum erklommen, der für ihn eine Citadelle wurde, 
von wo er, gleich einem Elliot bei Gibraltar, die Feinde 
beſtreichen konnte und es auch that. Die Wölfe, deren 
Inſtinkt dem Verſtande des Menſchen beinahe gleichkommt 
hatten nun ihren Feind in einer ſolchen Entfernung um⸗ 
zingelt, daß ſie von ſeinen Geſchoſſen, nachdem ſie drei 
der ihrigen eingebüßt hatten, nicht mehr erreicht werden 
konnten; ſie würden ihn ohne unſer Dazwiſchentreten aus⸗ 
gehungert haben; als fie jedoch den Lärm, den die Trei⸗ 
ber machten, hörten, fanden ſie es für räthlicher ſich zu 


entfernen, und ſo ward denn Blaſius, oder, wie ich ihn 


nach meinem Oheim fortan nennen will, Meiſter Iſe⸗ 


rimm entſetzt. a : 
- Iſegrimm war einer der häßlichſten Menſchen, die 
ich je geſehen, er hatte ganz die Phyſiognomie des Thie⸗ 
res, delten Namen ihm mein Oheim beilegte. i 

Schon zwei Jahrhunderte vor Lavater gab Giovanni 
Battiſta Porta ein Buch heraus, in welchem er menſch⸗ 
liche Geſichter mit denen der Thiere vergleicht; es ift 


ein ziemlich unbekanntes, ſelten gewordenes Buch mit 


Chevandier Inneres, Buffet Finanzen, Leboenf Krieg, 


Riganlt Genonilly Marine, Segris Unterricht, Talhonet 
Arbeiten, Louvet Ackerbau und Handel, Vaillant Mini⸗ 
ſter des Kaiſerlichen Hauſes, Richard ſchöne Künſte u. Pa⸗ 


rien Präſident des Staatsraths. 

a den 2. Januar. Die revolutionäre Junta 
von Cuba beſchloß in Folge der Haltung der Nordame⸗ 
rikaniſchen Regierung die Aufgabe des Aufſtandes gegen 
Spa nien und die Juſurgenten unterwerfen ſich. 


guten Beziehungen ſeiner Regierung zu den übrigen Re⸗ 
ieruugen liege. Er hoffe, daß dieſe Eintracht erhalten 
leiben und noch geſtärkt werden werde. 

Weſentlich übereinſtimmend mit dieſer Mittheilung 
meldet die „Agence Havas“ Folgendes: Der päpſtliche 
Nuntius brachte die Glückwünſche des diplomatiſchen Corps 
dem Kaiſer dar und knüpfte daran Wünſche für das Wohl. 
ergehen Frankreichs. Der Kaiſer dankte und fügte hinzu, 
die Gegenwart des diplomatiſchen Corps ſei ein Beweis 
für die guten Beziehungen, welche ſeine Regierung mit 
allen Mächten unterhalte. Hierauf richtete der Kaiſer an 
jeden der Geſandtſchaftschefs einige bedeutſame Worte. 

Rom, 1. Januar. „Civilta cattolica“ bringt einen 
längeren Artikel über die Stellung der Regierungen gegen⸗ 
über dem Concil, in welchem gegen Rußland die ſtärkſten 
Invectiven geſchleudert werden. Das Blatt ſagt: Die 
Regierungen haben das Concil weder begünſtigt noch dem⸗ 
— — —ę—et u —— — m nenn — ——?.b 


vielen Holzſchnitten; möglicherweiſe mag es Lavater auch 


1 war ein Mann von dreißig bis zwei und 
dreißig Jahren, kaum von Mittelgröße, ale knochig; 
ſeine Bewegungen waren ein Gemiſch von Schleppendem 
und Flinkheit; machmal ſchien es, als ſei ſein Rückgrat 
ebrochen, ſo locker bewegte ſich ſein Körper, zuweilen 
Dinmpieber ſchien er gleihwie aus Stahlfedern anftatt 
Muskeln zu beſtehen. Wie jein Wuchs, jo war fein Ges 
ſicht aus zwei Gegenſätzen beſtehend; bald beurkundete 
es die abgefeimteſte Pfiffigkeit, bald eine ſolche Einfältig⸗ 
keit, die an Blödfinn grenzte. Später hatten wir Gele⸗ 
N finden, daß ſein Seelenzuſtand demjenigen 
eines Körpers und feinem Geſichtsausdrucke nicht unähn⸗ 
lich war, obſchon die Einfältigkeit nur die Rinde über 
ſeinen verſteckten Eigenſchaften bildete, ihm nur als Maske 
diente. Er affectirte ein mürtiſches, griesgrämiges Na⸗ 
turell ebenſo, wie er Dummheit ſpielte. Im Haufe gab 
es nur zwei Perſonen, die ihm mißtrauten: die zweitge⸗ 
borne Tochter meines Oheims, Nina, und ich ſelbſt; ich 
empfand eine Art Grauen vor dieſem tückiſchen, lauern⸗ 
den Wolfsausdruck in ſeinem Geſichte, und ich würde 
ihn an meines Oheims Stelle nicht einen Tag in meinem 
Dienſte behalten haben; mein Oheim war aber ſehr für 
ihn eingenommen, zumal ſeit ſeinem Abenteuer mit den 
Wölfen, wodurch Iſegrimm als Jäger ſehr hoch in ſeiner 
Achtung ſtieg. 

Meine kleine Couſine Nina war das reizendſte 
Kind von der Welt; man brauchte ſie nur zu ſehen, um 
ſie ſogleich lieb 2 gewinnen. Sie war elf Juhre alt, 
ein blondes Lockenköpfchen mit einem roſigen Geſichte, 
eine kleine Pſyche, jo zart, jo vollkommen ebenmäßig ger 
baut, daß fie einem Albani, Tintoretto oder Franeeschini 
als Original zu ihren Amoretten hätte dienen können. 
In ihrem Geſichte malten ſich Naivetät, Sanftmuth, eine 
ſüße Melancholie, es lag eine Art religiöſer Typus in 
ihren großen dunkelblauen Lazuliaugen, in ihrem ſchmalen 

äschen, ihrer glatten Stirne, ihrem feinen Munde mit 
kleinen durchſichtigen Zahnreihen und glänzenden Amaran⸗ 
thenlippen, ihrem Grübchen im Kinn, ihrer roſigen Emaille⸗ 
haut; alle unlautereren Begierden mußten bei ihrem An⸗ 
blicke ſich in Bewunderung ihrer Unſchuld verwandeln, 
man wünſchte beinahe, ſie möge ſtets Kind bleiben und 
ſich nie zur Jungfrau oder gar zum Weibe entfalten. 
Ihre Körperformen entſprachen der Anmuth ihrer Geſichts⸗ 
züge: ſie war für ihr Alter beinahe zu groß, es war etwas 
Gezogenes, in die Höhe Strebendes, Aetheriſches in ihrer 


die diplomatiſchen Vertreter Preußens an den ſüddeutſchen 3 


wurde, als vor einem Jahre die preußiſche Diplomatie im 


ſelben geradezu Hinderniſſe bereitet, ausgenommen das 
ſchismatiſche Rußland, welches dem einzigen polniſchen 
Biſchofe der noch nicht ermordet oder nach Sibirien 
deportirt wurde, verboten hat, nach Rom zu kommen, um 
von den Leiden einer Nation von Märtyrern zu erzählen. ; 
Eine einzige Regierung, die des großherzigen Frankreich, 
welchem die ganze katholiſche Welt zu Danke verpflichtet 
ift, zeigte fi woblwollend, in dem fie in den päſtlichen 
Staaten die Beſatzung ließ, welche eine ſehr ſtarke Ga⸗ 
rantie für die Aufrechterhaltung der Ruhe während des 


nehme öfters keine Nahrung zu ſich und halte ſich von g 
aller Außen-Communication, von allen ſocialen ergnü⸗ 
Zungen, denen er ſich früher hingegeben, fern. “Zu 


Deutſchland. : 


Berlin den 2. Januar. — Diplomatiſches. 
Einige Aufmerkſamkeit erregt es, daß zum neuen Jahre 


Höfen ihre Beglaubigungsſchreiben als gleichzeitige Ge⸗ 
ſandte des Norddeutſchen Bundes abgeben. Bekanntlich 


Auslande mit dem Charakter der Bundesdiplomatie 
bekleidet wurde, eine Ausnahme nur für die Südſtaaten 
emacht, und wurde dieſes Verfahren dahin aufgefaßt, daß 

üddeutſchland gegenüber dem Norddeutſchen Bunde 


Geſtalt; ihre Händchen waren mit länglichen Fingern ge⸗ 


daß er ihr wehe gethan hätte. Wenn 15 die übrigen 
Geſchwiſter unter eiander zankten, übernahm ſie die Rolle 
des Friedensengels, und es gelang ihr ſtets, Eris, 
Göttin des Unfriedens, aus dem Felde zu ſchlagen. 
beſaß ein ſehr ſcharfes Urtheil, eine ſehr ſchnelle Faſſun 5 
gabe, war ſehr bescheiden, nebenbei aber kannte 1 
eigenen Werth. Ich war ſtets glücklich, wenn ig md 
fein konnte, und durchkreuzte die Pläne ihrer und meiner 
Eltern, die für mich die ältere Tochter, Agnes, beftimmt 
hatten, um ſie in einigen Jahren als Gattin heimzu⸗ 
führen. Agnes war um fünf Jahre jünger als ich, unſer 
gegenſeitigeß Alter harmonirte mehr als unſere gegen⸗ 
ſeitigen Neigungen. Ich war damals zwanzig Jahre alt 
und hätte ſie nach drei Jahren heirathen ſollen; ich wollte 
noch vier zuſetzen, damit mir Nina entgegenwachſe, und 
ſagte es auch meinem Oheim und feiner Gattin, daß ich 
auf Nina warten würde; fie waren es ebenſo zufrieden 
als meine Eltern, daß dies geſchehe. 5 5 

Es iſt ein . Gefühl, wenn man ein 
Kind, ſo für ſich beſtimmt, heranwachſen ſieht. In dn 
meiſten Fällen ſchwächt ein derartiges Verhältniß die 
Intenſität der Liebe, ſo wie jeder erreichbare Beſiß uns > 
weniger theuer iſt, als ein unerreichbares Eigenthum. 
Bei mir war dies ſedoch nicht der Fall; Nichts ftand | 
dem Erreichen meiner Wünſche im Wege, nicht die 5 
geringſte Einwendung wurde gemacht, im Gegentheil, Alle 
dachten, daß ein Bündniß zwiſchen mir und Nina ein 
glücklicheres ſein müſſe, weil ich bis zu ihrem Heran⸗ 
wachſen geſetzter, erfahrener ſein würde, als bei einer 
Berheiratbung mit Agnes; es handelte ſich nur darum, 
ob auch Nina mich dann lieben würde, denn ihre jetzige 
kindliche Zuneigung, ohne Beimiſchung irgend welcher 
Leidenſchaft, konnte noch nicht als maßgebend für ihr vor⸗ 
gerückteres Alter und ihre ſich dann entfaltenden Em⸗ 
pfindungen angenommen werden. 5 ; 

ch blieb noch fünf Monate im Haufe meines 
Oheims, welches ich erſt gegen Ende Octobers verlieh, 
um nach Italien zu reifen, wohin mich mein Vater 
ſandte, damit mein Geſchmack für die ſchönen Künſte, na⸗ 
mentlich für Malerei und Muſik, geläutert werde. 

Ich hatte das Glück, Italien zu einer Zeit zu be⸗ 
reiſen, als die göttliche Malibran⸗Garcig die ganze mu⸗ 
ikaliſche Welt durch ihren Geſang entzückte, und ich hörte 
ie zu Ancona als Desdemona. 

Bei ihren beiden letzten Arien; Assisa sul pie d'un 


* 


1 


thun gedenkt. An die Annahme der Kreisordnung im 
Abgeordnetenhauſe knüpft ſie große Hoffnungen für die 
Zukunft, ſchweigt aber über das Unterrichtsgeſetz, und 
meint, bei den Wahlen werde an die Stelle ſchroffen 
Parteiweſens mehr und mehr der Ernſt eines praktiſchen 
Patriotismus treten, welcher das Beſte des Volkes in 
Gemeinſchaft mit der Regierung will. Das wird natürlich 
auch jeder Liberale wünſchen; ſoll es aber dazu kommen, 
ſo wird die Regierung noch viele Conceſſionen zu machen 
und ihr Syſtem liberaler zu geſtalten haben. Es wäre 
auch ſehr verfehlt, wenn man ſich einreden wollte, daß 
die Parteikämpfe bei den Wahlen minder heftig ſein 
würden, als in den letzten Jahren. Die Gegenſäge der 
Parteien werden um fo heftiger auftreten, als ſämmtliche 
Parteien einer inneren Durchkämpfung ihrer Grundſätze 
bedürfen, um zu feſten Vereinigungen für ein gemeinſames 
Wirken führen zu können. 

Eiſenbahnweſen. In den Fahrplänen verſchie⸗ 
dener Eiſenbahnen find „Eilzüge“ aufgeführt, welche ſich 
weder durch Geſchwindigkeit, noch durch die Preiſe von 
den gewöhnlichen Perſonenzügen unterſcheiden; der 
Handelsminiſter hat deshalb verfügt, daß jene Bezeichnung, 
die zur Verwechſelung mit Courier- oder Schnellzügen 
führen könnte, in neuen Fahrplänen nicht mehr angewen⸗ 
det werden darf. 

— Das Miniſterium der auswärtigen An⸗ 
gelegenheiten des Norddeutſchen Bundes trat am J. 
d. M. in Wirksamkeit. Sämmtliche Beamte des preußi⸗ 
ſchen Miniſteriums der auswärtigen Angelegenheiten tre— 
ten in den Bundesdienſt über, mit der Maßgabe jedoch, 
daß bei ihrer einſtigen Penſionirung der Bund nur den: 
jenigen Penfions-Antheil zu tragen hat, welcher ſich vom 
1. Januar 1870 bis zum Tage der Penſionirung ergiebt, 
während der übrige Penſions⸗Antheil auf den preußiſchen 
Staat allein entfällt. Der Titel eines preußiſchen Mi⸗ 


nicht der Charakter des Auslandes beigelegt werden ſollte. 
Die Stellung Süddeutſchlands zu Norddeutſchland ſollte 
in Rückſicht auf vie dereinſt zu ſchaffende internationale 
Verbindung als eine engere betrachtet bleiben. Dem 
enlſprechend wird der Schritt, welcher gegenwärtig geſchieht, 
dahin interpretirt, daß der Norddeutſche Bund den Ges 
danken der Schaffung eines weiteren oder engeren inter⸗ 
nationalen Bandes zwiſchen Norden und Süden einſt⸗ 
weilen aufgiebt und zwiſchen den Südſtaaten und dem 
Auslande fernerhin keinen Unterſchied zu machen gedenkt. 
Andere Conjecturen kommen zu dem entgegengeſetzten 
Schluſſe und wollen in der Beglaubigung der preußiſchen 
Geſandten als Bundesgeſandte ein Anzeichen dafü. ſehen, 
daß der Bund für die nächſte Zukunft eine activere 
Einflußnahme auf die politiſchen Verhaltniſſe der Südſtaaten 
anſtrebt. Der Berliner Correſpondent der „Elbfld. Ztg.“ 
hält beide Conjecturen nicht für zutreffend und glaubt, 
daß der einzige Grund zu jener Maßregel in den preußi⸗ 
ſchen Etateverhältniſſen zu ſuchen iſt. Da mit dem 1. 
Januar 1870 der Etat des preußiſchen Miniſteriums der 
auswärtigen Angelegenheiten auf den Bund übergeht, ſo 
erforderte es ebenſo die Gleichförmigkeit, als das Intereſſe 
der preußiſchen Finanzen, jene Geſandtſchaf.spoſten nicht 
auf dem preußiſchen Etat zu belaſſen. Politiſche Schlüſſe 
dürften aus dieſem Umſtande vorerſt nicht zu ziehen ſein. 


— Kurioje Forderung. Die „Bresl. Hausbl.“ 
rufen die Katholiken zu Adreſſen auf, in denen gegen die 
Behandlung der ſogenannten Kloſterfrage in der Petitions⸗ 
Commiſſton des Abgeordnetenhauſes durch Dr. Gneiſt 
proteſtiit werden ſoll. Gleichzeitig ſoll darin die Forder⸗ 
ung ausgeſprochen werden, daß die bereits beſtehenden 
Beſchränkungen der religiöien Orden auch auf den Frei⸗ 
maurer Orden angewendet werden. König Wikhelm iſt 
bekanntlich der Großmeiſter des Ordens in Preußen, 
ebenjo gehört demſelben der Kronprinz an. Die „Prov.“ 


riſten, welche ſich von einem ausſchweifenden Leben fern 
halten, den ſich ihnen hier darbietenden Verſuchungen 
zum ſichtlichen Verderben treulich Widerſtand leiſten und 
ein wahrhaft thatkräftiges Chriſtenleben führen wollen, 
wie dies vor allem einem evangeliſchschriſtlichen Lehrer 
ebührt, hilfreiche Hand zu bieten. 8 2 Zutritt zu die⸗ 
in Verein wird einem Jeden geſtattet, der bereits durch 
ſeinen chriſtlichen Wandel ſeine Liebe für dergleichen Ge⸗ 
meinſchaften hat zu Tage treten laſſen. Vor Allem aber 
muß ein neues Mitglied geloben, eifrig und aus allen 
Kräften den Zweck des Vereins zu fördern, allen damit 
verbundenen Verpflichtungen gewiſſenhaft nachzukommen 
und Alles, was zum Nachtheil des Vereins gereichen 
könnte, fern zu halten ſuchen. § 3. Wünſcht ein Mitglied 
ein neues Glied dem Verein. zuzuführen, ſo iſt letzteres 
dem Verein vorzuſtellen und nachdem es durch Jawort 
und Handſchlag ſeine Treue gelobt hat, in den Verein 
aufzunehmen. § 4. Das neu aufgenommene Mitglied 
wird in die Vereinsliſte eingetragen und muß ſich ver⸗ 
pflichten, einen monatlichen Beitrag von 2 Sgr. in die 
Vereinskaſſe zu zahlen. Aus der Liſte werden alle die 
geſtrichen, die troß wiederholter Ermahnung den zu leiſten⸗ 
den Verpflichtungen nicht nachkommen, ſich vom Verein 
abſondern oder gar feindlich und läſternd gegen ihn auf⸗ 
treten. Doch geſchieht ein Ausſtreichen nur mit Zuſtim⸗ 
mung ſämmtlicher Mitglieder. § 5. Ein jedes Mitglied 
verpflichtet ſich, den „Bundesboten von Berlin“, Organ 
der Jünglingsvereine des öſtlichen Deutſchlands mitzu⸗ 
leſen. § 6. Der Verein verſammelt ſich gewöhnlich an 
allen Sonn⸗ und Feſttagen in den dazu beſtimmten Klaſ⸗ 
ſenzimmern des Seminars und an einer dazu feſtzuſetzenden 
Zeit. Die dem Verein geweihte“ Stunde wird durch 
ein Gebet eingeleitet und dient beſonders dazu, Aus⸗ 
ſprüche aus der heiligen Schrift klar zu legen, und hat 
ein jedes Mitglied ſeine Meinung darüber zu Tage zu 


Corrſpdz.? jagt „zum Jahiesſchluß -, wir dürften die | niſteriums der auswärtigen Angelegenheiten dürfte jedoch r . 1 des a Zeit wird 
13 Schwelle des neuen Jahres mit alljeitiger Sriepenszuvers für die etwa zur Bearbeitung gelan enden, ſpeciell preußi⸗ 9 tein hält 5 RB Be u 1 Der 
14 ſict und mit der Heffnung einer weitern gedeihlichen] ſchen Landesangelegenheiten, bis uf Weiteres, noch nicht 1 . A 2 8 eee 
Entwickelung für Preuzen und Deutchland betreten. ganz erlöſchen. welcher die Miglieder Vorträge halten oder Vorleſungen 


aus nüglichen Büchern, z. B. aus Goßner's „ Schatzkaſt⸗ 
lein“ ſtattfinden. 8 7. Ein jedes Glied hat ſich pünklich 
in den genannten Verſammlungen einzufinden und darf 
nicht ohne gehörigen Grund von denſelben ausbleiben.“ 
— Man ſieht hieraus, daß die Proteſtanten, wenn ſie 
„Ordensbrüder“ jeben wollen, nicht röthig haben nach 
Moabit zu gehen; fie können dies, Dank dieſen und ähn⸗ 
lichen Früchten der „innern Miſſion“, jetzt in ihren eige⸗ 
nen Kreiſen bequemer haben. 


— Eijenbahnwejen. Die Fortführung der Lycker 
Bahn iſt der Geſellſchaft der Oſtpreuß. Südbahn doch 
nicht ſo gewiß zugeſichert, wie es vor acht Tagen den 
Anſchein hatte. Das heißt, die Conceſſion der rufſiſchen 
Regierung iſt im Princip wirklich ertheilt und zwar vom 
Miniſtercomite, doch unter eigenthümlichen Bedingungen. 
Es ſollen alle zum Bahnbau ehörigen Arbeiten ſpez ficirt 
und erſt beſonders vom Mini tercomite genehmigt werden, 
ehe die Coneeſſion in Kraft tritt. Durch ſolche Zuſatze 
beiten diejenigen den Bahnbau noch zu hintertreiben, welche 
ſich daran ftoßen, daß die projectirte Bahn durch den 
ſchmalſten Theil, gleichſam durch den Hals des Könige 
reichs Polen geht und letzteres ſtrategiſch durchſcheidet. 


Aus Weſtpreußen. (Dzg. Ztg.) Schulweſen. 
Bekanntlich liegt in keinem Thel ach e 
der Volksunterricht in den ländlichen Gemeinden ſo dar⸗ 
nieder, wie gerade in den Regierungsbezirken Marienwer⸗ 
der und Danzig. Nach den uns bekannt gewordenen 
Beobachtungen liegt ein nicht geringer Theil der Schuld 
an der manßzelh ften Localſchulinſpection. Wir kennen 
Schulen, welche Jahre lang von ihren Localſchulirſpektoren 
nicht einmal beſucht worden ſind, ſo daß es pflichtwer⸗ 
geſſenen Lehrern ungerügt hingeht, wenn faſt ihre ſammt⸗ 
lichen Schüler nicht einmal die nothdürftigſte Fertigkeit 
im Leſen erwerben. „Wir find weit davon entfernt, um 
der nicht wenigen Geiſtlichen willen, welche ihr Aufſichtsamt 
theils ganz vernachläſſigen, theils mit möglichſtem Unge⸗ 
ſchick verwalten, die Männer dieſes Standes überhaupt 
von der Schulinſpektion fern halten zu wollen. Aber daß 
ſie ihnen durch die Praxis der Schulverwaltung bisher 
ausſchließlich übertragen worden iſt, und daß die Aufſicht 
über die Amtsführung der Lehrer nun auch, nach der 
Mühler'ſchen Vorlage, kraft des Geſetzes ihnen ausſchließ⸗ 
lich übertragen werden ſoll: Das kann nicht zur Beſſe⸗ 
rung, ſondern nur zur Verſchlechterung des gegenwärtigen 
Zuſtandes beitragen. Zwei Uebel find es, die das geiſt⸗ 
liche Privilegium nothwendig mit ſich bringt. Das eine 
iſt ſchon zur Genüge erörtert, nämlich das, daß die Schule 
dadurch aufhött, eine ſtaatliche Anſtalt zu jein und zu 
einer rein kirchlichen wird. Das andere Uebel iſt, daß 
durch die Conſerwirung jenes Privilegiums jede ernſthaft 
gemeinte Schulinſpection auch für die Zukunft unmöglich 
gemacht wird. Möglich wird ſie nur, wenn ſie in die 
Hände derer gelegt wird, denen die Schule gehört, das 
heißt, in die Hände derjenigen Gemeinden, von deren 
Kindern ſie beſucht und aus deren Mitteln ſie unterhal⸗ 
ten wird. Doch wie die Dinge jetzt ſtehen und wie ſie 
ja auch, wenn es nach Hrn. v. Mühler geht, bleiben ſol⸗ 
len, haben gerade diejenigen, deren nächſtes und eigenſtes 
Intereſſe das Gedeihen der Schulen iſt, nicht eismal das 
Recht, ſich perſönlich oder durch die von ihnen erwählten 
Männer um die Pflichterfüllung des Lehrers zu beküm⸗ 
mern. Sie können täglich an ihren eigenen Kindern 
wahrnehmen, daß der Lehrer nicht thut, was ſeine Schul⸗ 
digkeit iſt; aber die Richtigkeit dieſer Wahrnehmung durch 
eigene Inſpection oder durch ihre ſelbſtgewahlten Organe 


Die vage Eurepas iſt auf allen Seuen eine entſchieden 
friedliche, die Politik aller Regierungen werde von der 
aufrichtigen Sorge für Erhaltung des inneren Friedens 
geleitet. Der Norddeutſche Bund ſei eine Bürgſchaft für 
Weltfrieden; mit dieſem Gedanken hätten fig die 
ichen Mächte immer mehr befreundet, und gerade 
1 die eueſte Entwickelung der politiſchen Verhältniſſe habe 
Auffaſſung vollauf beſtätigt.“ Die Kreuzztg.“ bemerkt 
benen, man werde wohl nicht irren, wenn man bei dieſer 
neuelten Entwickelung an die jüngsten Ereigniſſe in St. 
burg denke. Was die „Prov⸗Crrſpoz.“ ſonſt noch 
den unſere neuere Politik jagt, iſt zu allgemein, als daß 
ſch verlohnte, darauf Nüdjicht zu nehmen. Sie hofft, 
ationale Bewußtſein werde ſich immer mehr kräfti⸗ 
agt uns aber nicht, was die Regierung dafür zu 


——— — — — ꝗ—ꝛPñe—— 
Ausland. 


Oeſterreich. Aus Cattaro wird den 29. Decb. 
nach Wien telegraphirt: In Folge des a. h. Amneſtieactes 
findet heute eine freiwillige Stadtbeleuchtung ſtatt. So⸗ 
eben iſt eine Deputation aus der Zuppa hier angelangt, 
um bei dem Comriandirenden, General Graf Auersperg, 
den Dank der Zuppaner für die von dem Kaiſer gewährte 
Amneſtie auszudrücken. Derſelben Deputation hat ſich 
zu gleichen Zwecken auch eine Deputation der Cattareſer 
angeſchloſſen. Gleich Cattaro und Zuppa haben auch 
Braitz und Maina ihren unterthänigen Dank für die ge⸗ 
währte Amneſtie, letztere durch den Brigade⸗Commandanten 
Oberſt Schönfeld , telegraphiſch anher gemeldet. Die 
Braicianer und Mainoten drücken zugleich ihr Bedauern 
darüber aus; wegen Mittelloſigkeit“ keine Dankes⸗Depu⸗ 
lation nach Wien ſenden zu können. Einer Mittheilung 
der heutigen „Neuen freien Preſſe“ ufolge hat der Kai⸗ 
ſer geſtern Herren v. Plener empfangen, welcher dem 
Verlangen des Kaiſers entſprechend, die Anſicht der Majo⸗ 
rität des Miniſteriums über das Memorandum der Mi⸗ 
norität überbrachte. Die Majorüt hätte erklärt, ſich, 
den Plänen der Minorität nicht anſchließen zu können 
und den Gegenſatz in den Anſichten als unverſohnlich 
conſtatirt. er Kaiſer habe hierauf den Wunſch geäußert, 
N Miniſter die Geſchäfte einſtweilen fortführen 
möchten, 

— Frankreich. Ollivier iſt mit der Bildung eines 
parlamentariſchen Miniſteriums endlich zu Stande ge» 
kommen. 

— Italien. Vom Concil. Ueber den Stand 
der Angelegenheiten des Concils zu Rom wird gemeldet: 
Am 14. December haben die beiden Parteien bei den 24 
Wahlen für den Glaubensausſchuß (ſelbſtverſtändlich den 
wichtigſten) ihre Kräfte und ibre Organisation gemeſſen. 
Die Liberalen ſind vollſtändig unterlegen und haben, un⸗ 
geachtet ihrer 200, freilich nicht ehoͤrig combinirten 
Stimmen, nicht einen Einzigen der hrigen durchgeſetzt. 
Weder Dupanloup noch Hefele konnten hineingebracht 
werden. Von der Propaganda aus wurde jedem Ge⸗ 
treuen eine Namensliſte der zu Wählenden eingehändigt, die 
Italiener und Spanier waren gleichfalls gehörig verſehen 
und ſo ſprangen ſämmtliche Koryphäen der Sjabelliften in 
die Namenliſte des Glaubensausſchuſſes. 


P 
Provinzielles. 


Graudenz. Der Sommer des Jahres 1870 wird 
für die Stadt Graudenz vorausſichtlich ein ſehr bewegter 
werden. Außer der Gewerbeausſteſſung wird ein Ge⸗ 
ſangfeſt projeftirt und dann ſoll nach den bis jetzt getroffe⸗ 
nen Beſtimmungen im Laufe der Monate Juli und Au⸗ 
guſt ein mehrwöchentliches Belagerungsmanöver bei der 
Feſtung ſtattfinden, an dem 6 Mineur⸗ und 2 Sappeur⸗ 
kompagnien Theil nehmen werden. 2 

— Aus Weſtpreußen. (Chriſtlicher Seminariſten⸗ 
verein.] Den Geiſt, wie er ſich gegenwärtig in vielen 
preußiſchen Lehrerbildungs⸗Anſtalten breit macht, glauben 
wir nicht beſſer zu kennzeichnen, als wenn wir in Nach⸗ 
ſtehendem die Quinteſſenz aus den Statuten des chriſtli⸗ 
chen Seminariſtenvereins aus einem brandenburgiſchen Se⸗ 
minar nach der „Nordd. Schulzeitung“ wiedergeben: 
„§ 1. Der am 8. Nov. 1868 gegründete chriſtliche Se⸗ 
minariſten⸗Verein verfolgt den Zweck, diejenigen Semina⸗ 


das 
ben, 
. ˙ ——ů 

und „Deh, calma, oh ciel!“ glaubte ich Nina 
en und zu hören, es war ihre nonnenhafte Geſtalt, 
auf der Bühne erblickte, dieſelbe Melancholie, jene 
125 ſche Lnftgeſtalt, es war das Schmelzende von 
e janfter Stimme, das ſich dem Buſen und der 
Keyle der zauberiſchen Sängerin entrang und ins Innerſte 
nes Herzens drang. „Ach wird ſie mi einſt jo lie⸗ 
en“ dachte ich mir, „wie, Desdemona ihren Othello? 
Ich würde ihre Liebe nie mit einer ſolchen tollen Eifer⸗ 
ſucht vergelten, wie es dieſer heitzblütige Schwarze that, 
ich würde Jago einen Verleumder nennen und ihn aus 
einer Nähe verbannen; ihr aufrichtiges, unſchuldiges 
GSeſicht galte mir mehr, als alle Gezgenbeweiſe“. Als 
dann Oihello eintrat, verließ ich das Theater, ich hatte 
nicht das Herz, die Malibran auch nur zum Schein ſter⸗ 

ben zu ſehen. i 

Zu Neapel erhielt ich einen Brief von meinem 

Vater, in welchem er mich fragte, ob ich nicht auch die 
Schweiz, Deutſchland, Frankreich, Spanien und England 
bereiſen wollte, er würde mir die nöthigen Fonds und 
Empfehlungsſchreiben überallhin zuſenden. Ich müßte 

ein Sonderling geweſen ſein, wenn ich eine ſolche Gele— 
genheit, den Horizont meiner Erfahrungen zu erweitern, 
hätte ablehnen wollen. Für jedes Jahr ſandte mir mein 
Vater dreitauſend ſechshundert Gulden, und mit einer 
ſolchen Summe konnte ich ebenſo in Paris und London, 

wie in anderen Reſidenzen leben; die Empfehlungsſchrei⸗ 

ben öffueten mir die Thüren ‚oldyer Häuſer, durch deren 
Vermittlung mein Aufenthalt weniger koſtſpielig wurde, 

als es geweſen wäre, wenn ich blos — wie ſo viele 
Andere — auf Gasthöfe, Hotel garni’s, Boardinghouſes, 
Lohnbediente und Commiſſionärs beſchränkt geweſen wäre. 

Die Reiſen in Spanien und Deutschland waren weniger 
koſtſpielig, als mein Aufenthalt in Paris und London; 

was ich in den erſteren beiden Ländern erübrigt hatte, 
konnte ich für London aufſparen, wo es mir am beſten 
gefiel und wo ich mich ein ganzes Jahr aufhielt. Außer 

dein aber bereiſete ich Wales, die Grafſchaften Englands 

und Schottlands, beſuchte die Orkney. Hebriden. und Shet⸗ 
landinſeln, wo ich aber vergebens die von Walter Scott 

in feinem Romane „der Seeräuber fo herrlich und leb⸗ 

haft beſchriebene Burg Veſtra ſuchte, die, wie ein Cha- 

‚ teau en Espagne, bloß in der Einbildungskraft des ge⸗ 
nialen ſchottiſchen Romantikers cxiſtirte: ich las um Mit⸗ 
ternacht bei nicht untergehender Sonne zu Kirkwall eine 
Nummer der „Times“, ich brauchte alſo nicht nach Torndä 
zu reiſen, um dieſes großartige Naturphänomen zu be⸗ 


wundern. 
Fortſetzung folgt.) 


—— 


zu conſtatiren, das iſt ihnen nicht einmal erlaubt. Sie 
müſſen es ſich gefallen laſſen, daß auch der geiſtliche Schulin⸗ 
ſpector ſich gar nicht um die Schule bekümmert oder, wenn 
er es thut, daß er nicht ihnen, ſondern einem anderen 
Geiſtlichen, dem Kreisſchulinſpector ſeine Wahrnehmungen 
und ſeine Beurtheilung mittheilt, und daß auch dieſe 
Mittheilungen vollkommen erfolglos bleiben. Das 
Privilegium der geiſtlichen Schulinſpection muß alſo zn 
Gunſten der communalen Selbstverwaltung ſchon darum 
aufgeboben werden, damit endlich an die Stelle der 
bloßen Scheinaufſicht eine wirkliche und wirkſame Auf⸗ 
ſicht trete. 0 

— Danzig d. 23. Die Stromſchiffer haben 
geſtern einen Ortsverein gegründet, der aber auch anderen 
Gewerbetreibenden den Zutritt offen hält. Sein Zweck 
iſt, auf Verbeſſerung der Waſſerſtraßen und Anlage von 
Canälen hinzuwirken, überhaupt die Intereſſen der Bin⸗ 
nenſchifffahrt wahrzunehmen und allgemeine Bildung, 
tüchtige Berufskenntniſſe und gute Sitte unter feinen Mit- 
gliedern zu fördern. An jedem Mittwoch Abends findet 
eine Verſammlung ſtatt, in der Vorträge gehalten, Fragen 
discutitt und die Gewerbsintereſſen beſprochen werden fol» 
len. Dem Verein ſchloſſen ſich geſtern bereits 59 Mit⸗ 
glieder an. Herr G. Voigt im grünen Gewölbe wurde 
mit der Aufnahme neuer Mitglieder betraut. 


— — — — — 
Verſchiedenes. 


— Der ruſſiſche St. Georg⸗Orden wird im 
Gegenſaße zu vielen andern Orden nur ſelten und nur 
für militariiche Tüchtigkeit verliehen. Er hat fünf Klaſſen. 
Die höheren Klaſſen erhielten ſtets nur entſchieden ſieg⸗ 
reiche Feldherren. Die Czaren ſelbſt haben ſich ſtets nur 
erlaubt eine niedere Klaſſe zu tragen. König Wilhelm 
erhielt die vierte Klaſſe von Alexander J., Prinz Friedrich 
Carl im Jahre 1849, Prinz Albrecht für ſeine rühmliche 
Theilnahme und Führerschaft in einem blutigen Reiter⸗ 
gefechte am Kaukaſas. Der Kronprinz beſitzt den Orden 
gar nicht, da bisher ſeitens Rußlands auf die Ereigniſſe 
von 1866 bei Ordensverleihungen keine 
Rückſicht genommen worden war. Die fünfte Klaſſe 
des St. Georg⸗Ordens beſitzt von noch activen preußiſchen 
Offizieren nur General Vogel v. Falkenſtein, der ihn 
1814 als junger Offizier für beſondere Bravour erhielt. 
Es lebt auch kein Ruſſe, der die erſte Klaſſe beſäße. 
Nach den Statuten muß nämlich der Träger dieſer höͤch⸗ 
ſten Klaſſe nicht nur einen Feldzug ſiegreich beendet, 
ſondern auch ein gar zes Land oder eine große Provinz 
erobert haben. Die letztere Beſtimmung der Statuten 
trifft nun bei König Wilhelm zu, und ſtatutenmäßig war 
alſo Alexander II. berechtigt, die erſte Klaſſe dem Könige 
u verleihen. Immerhin aber lag dazu noch keine innere 
Rothigung vor, zumal kein Ruſſe dieſe Klaſſe beſitzt. Es 
konnten alſo nur äußere Verhältniſſe dazu auffordern, 
die wir bereits in der Abſicht fanden, den Werbungen 
des franzöſiſchen und des öſterreichiſchen Kaiſers um eine 

egen Preupen gerichtete ruſſiſche Allianz ein entſchiedenes 
Sein entgegenzuſetzen. 


Inferate 


Dombaul oſe 


Loeales. 


— Perſonal-Chronik. Am 1. d. M. verſtarb der emeritirte 
Gymnaſial⸗Profeſſor Dr. Janſon. 

— Viehkrankheiten. Nachdem im vergangenen Sommer in 
faſt allen Provinzen des Staats unter dem Rindvieb Maul⸗ 
und Klauenſeuche und Milzbrand geherrſcht — nicht einmal zu 
gedenken der Verluſte, welche die Rinderpeſt den Laudwirthen 
verurſachte, — zeigt ſich nun auch unter den Gänſen und Enten 
eine Seuche, der Milzbrand, welche unter dieſen nicht unerheb⸗ 
lichen Schaden anrichtet. Beſonders verbreitet iſt dieſe Krank⸗ 
beit im Königreich Polen, der Provinz Poſen und einem Theil 
von Oberſchleſien. Da aber aus dieſen Provinzen, ſpeziell aus 
Polen fehr viele Gänſe und Enten in andere Provinzen unſeres 
Staates eingeführt und per Eiſenbahn weiter befördert werden, 
ſo zeigt ſich dieſelbe Krankheit auch bereits in anderen Provin⸗ 
zen. Sie dürfte eine Folge der trockenen Hitze des verfloſſenen 
Sommers ſein. Vor dem Genuß derartigen tranken 
Geflügels iſt entſchieden zu warnen. Auch Truthühner 
ſind von der Krankheit befallen worden. Als Mittel gegen 
dieſelbe wird empfohlen in das Trinkwaſſer der Thiere eine 
Quantität ſogenannten Löſchwaſſers zu gießen, welches man be⸗ 
kanntlich durch Abkühlen glühenden Eiſens in kaltem Waſſer 
erhält und das in jeder Schmiede zu haben iſt. 


— Die Mennoniten haben auf ihre wiederholte Immediat⸗ 
Eingabe den nachſtehenden Beſcheid erhalten: „Ihre Imme⸗ 
diat⸗Vorſtellung vom 19. v. Mts., in welcher Sie darauf an⸗ 
tragen, daß die Mennoniten als vom Militärdienſt befreit aner⸗ 
kannt und dem entſprechend die allerh. Ordre vom 3. März 
v. J. abgeändert werde, iſt auf allerh. Befehl zur Prüfung und 
Verfügung an uns überwieſen worden. Demzufolge eröffnen 
wir Ihnen, daß die Vorausſetzungen, auf welche Sie Ihren 
obigen Antrag ſtützen, als zutreffend nicht anzuerkennen ſind 
und daß dem Antrage daher nicht entſprochen werden kann. — 
Der Kriegsminiſter. J. A.: v. Podbielski. Der Miniſter des 
Inneru. In Vertretung: Bitter.“ — Wie die „dl. C.“ hört, 
werden die Mennoniten ſich nochmals an Se. Majeſtät den 
König mit der Bttte wenden, ihre letzte Immediat⸗Eingabe, die 
ſich lediglich auf juriſtiſche Argumentationen ſtützt, vor der defi⸗ 
nitiven Entſcheidung dem Juſtizminiſter, der ſich bisher in der 
7 — noch gar nicht geäußert, zum Gutachten vorlegen zu 
aſſen. 


— Yon der Grenze. Als eines der neuern Pröbchen ruſ⸗ 
ſiſcher Ungemüthlichteit diene die Behandlung eines renommir⸗ 
ten Holzbändlers unſerer Stadt, der das Unglück gehabt hat, 
wenige Meilen von der Grenze einen Wald anzukaufen Um 
ſich vor Holzdieben zu ſchützeu, erwirkte er vom Gouvernement in 
Warſchau für ſeinen im Walde wohnenden Verwalter, einen 
Deutſchen, nach mebrmonatlichen Unterhandlungen die Erlaub⸗ 
niß, ein Gewehr führen zu dürfen. Trotzdem dieſe Erlaubniß 
etwa 16 Rubel koſtete und eine beſondere Schießgewehi⸗Steuer 
von 6 Rubeln jährlich entrichtet werden muß, hat der arme 
Verwalter bis jetzt ſchon drei mal nächtliche Hausſuchungen von 
Koſakenpiquets ſich gefallen laſſen müſſen, die nach Pulver und 
Schießſchrot ſuchten. Was es alſo mit einer ſolchen Erlaub⸗ 
niß zur Führung eines Gewehrs auf ſich hat, mag Jeder ſelbſt 


beurthbeilen. 


das Schöne Winterwetter hat am Neujabrstage und am 
folgenden Sonntage der bieſigen Bevölkerung einen befonderen 


morgen, am Dienſtag d. 4. d., Donizettis „Beliſar“, in welcher 


Iotel de Rom 


Genuß gewährt. Was Schlittſchublaufen dann, das übte Nach⸗ = 
mittags an dieſen Tagen dieſe Fertigkeit. Namentlich war der 
Grützmüblenteich von Hunderten und Hunderten von Perſonen, 0 
Schlitiſchubläufern und Zuſchauern, bei. ht, wo einige junge 
Damen und Herren ſich und den Andern ein beſonderes Ver⸗ 
gnügen dadurch bereiteten, daß ſie unter Muſikbegleitung einen 
Contre- danse mit graziöſer Leichtigkeit auf Schlittſchuben 
ausführten. 5 
— Handwerkerverein. Am Donnerſtag d. 6. d. Mis. Vor⸗ 8 
trag des Herrn Oberlehrer Böthke: „Irland im Jabre 1659.“ 
— Poſtweſen. Als unbeſtellbar iſt an das bieſige K. Poſt⸗ 
amt zurückgekommen: eine Poſt⸗Anweiſung über den Betrag 
von 6 Thlr. adreſſirt an Kulczynski in Komornik bei Koſten, 
aufgegeben hierſelbſt am 17. Dechr. zwiſchen 5-6 Nachm. Der 
als Abſender verzeichnete v. Rollbiecki in Mlynck hat ſich nicht 
ermitteln laſſen. ; 
— Cheater. In den Abenden der Feſttage, am 1. und 2. 
d. Mts., wurden zwei Opern, „Martha“ und „die weiße Dame“, E 
mit großem Beifall wiederholt. Die Theaterbeſucher, wie die 5 
Direction haben ein gutes Geſchäft gemacht. — Wie wir bören, 
wird die Aufführung von Beetboven,d „Fidelio“ vorbereitet, für 
welche Aufführung ſich auch einige bieſige Sänger intereſſiren. 2 
Da obne dieſe Unterſtützung die Aufführung der Oper nicht zu 
ermöglichen iſt, fo kann das muſikaliſche Thoen den bezeichne 
ten Muſikfreunden nur Dank wiſſen, daß fie uns einen fo hohen 2 
und für unſeren Ort ſo ſeltenen Genuß bereiten wollen. 2 
Auf den Wunſch von Mufikfreunden briugt die Direction 


Oper Herr Richards die Titelrolle mit durchſchlagendem Er⸗ 
folge ſang, zur abermaligen Aufführung. . 

— Eiſen ahnangelegenheittv. Unter dieſer können wir unſeren 
Leſern zum neuen Jabr eine erfreuliche Nachricht mittbeilen. 
Nach zuverläſſiger Mittheilung beginnen heute, Montag d. 3. 
die Erdarbeiten auf der Eiſenbahnſtrecke Tyorn⸗Inowraclaw, 
und zwar auf der Station Glienicke. 


— Der heil. drei Königs-Markt, welcher s Tage währt, iſt 
heute, am 3. d. Mis Vorm. um 11 Uhr eingeläutet. 


— de x — — 
Dprpp—j—j—f—rnrqnñ r n——— ———— EN 
Getreide- und Geldmarkt. 

Thorn, den 1. Januar. (Georg Hirſchfeld.) 
Wetter: gelinde, angeuehm. 4 
Mittags 12 Ubr 09 Kälte. r 7 
Bei ſehr geringer Zufuhr behaupteten ſich Preiſe nur ſchwach 
Weizen, bellbunt 123—125 pfd. 54 — 57 Thlr. bochbunt 

126 pfd. 58 Thlr. 127--130 pfd. 58 —59 Thlr. feinfte Quali⸗ 
tät 1 Thlr. darüber pro 2125 Pfd.; — 
Roggen, matt 120—127 pfd. 36 —38 Thlr. per 2000 Pfd. 
80 5 — 32 Thlr. feinſte Brauer = Waare 34 Thlr. pr. 
1800 9 7 . — 
Erbſen, Futterwaare 38 Thlr. weiße Kochwaare 38—42 
Thlr. pr. 2250 Pfd. . 8 
gelet, pro 1300 Pfd. bis 23 Thlr. . 
piritus, pro 100 Quart. 800 9 13/132 3 Thlr. Br: 
Rübluchen, beſte Qualität Ziegelform 27 Thlr. pr. 100 
Pfd. polniſche 2½ — n pro 100 Pfd. a 
Weizene Kleie 15 . 8 — 


Vorrätbig in der Bachhandlu 


. 


u die 


bärtige Wunderdame 
oder 5 2 
die Dame der Chiromantie, 
(Mysteres de la main) 
Wahıfagen aus den Linien der Hand, 
auch die eurepäiſche Paſtrana genannt, 
täglich bis 10 Uor zu ſehen und zu ſprechen. 


Markt Anzeige 


von 


Joh. Rieser 
aus Zell in Tyrol, 


Zu dieſem Markt empfehle ich mein 
Lager von Winterhandſchuhen aller Art zu 
herabgeſetzten Preiſen. Glacke und Wild⸗ 
leder⸗Handſchuhe in großer Auswahl und 
billig. Ueberbinde-Tücher in Seide und 
Wolle, Shlipſe für Herren, große Auswahl, 
Militair-Binden u. Gummiträger. Wollene 
Damen Schälchen früher 7½ jetz 5 Sgr. 
Für Kinder Leder: Stulpen mit Pelzbeſaß 
a 7 ½% Sgr. 


Verkaufslokal wie ſeit Jahren 
Hotel Copernicus partere. 


Mart⸗Anzeige. 


Einem hochgeehrten Publikum von 
Thorn und Umgegend die ergebenſte An» 
zeige, daß mir ein Lager „ 

Böhmiſcher Perl-Arbeiten, 
eigenes Fab'ikat, zum erſten Male hier 
zum Markt, wegen gänzlichen Ausve l kaufs 
zu äußerſt billigen Preiſen empfehlen. 

Gebrüder Hübner 
aus Reichenberg in Böhmen. 


In der goldenen Sonue. 


zur 5 Prämien Collecte 


à 1 Thaler 
mit 1372 Geld Prämien (25,000, 10,000, 
5000, 4000 Thaler, 1000 Looſe à 20 
Thaler Gewinn) außer Kunſtwerken im Ge⸗ 


ſammtwerthe von 20,000 Thaler, find vor» 
; hig Bei Thaler, fin 


Erust Lambeo 
Liehung am 13. Januar 1870, 


Die Hauptagentur hat nur noch eine 
geringe Anzahl Looſe; es iſt alſo wohl anzu⸗ 
nehmen, daß dieſes Jahr die Looſe frühzei⸗ 
tig ausverkauft ſein werden. 


PFF 
Havanna und Cuba⸗Ausſchuß⸗ 


garten 
a 16, 20 und 30 Thlr. pr. Mille, 
6 Pf., 8 Pf. und 1 Sgr. das Slück 
ſowie zu den verſchiedenſten Preiſen abge⸗ 
lagerte preiswerthe Cigarren, Eigarret- 
ten von La Ferme und van der Porten, 
und Tabacke empfehlen 


Dammann & Kordes. 
Contobücher 


empfiehlt 
Albert Schultz. 


Beſtellungen werden ſchnell und ſau⸗ 
ber ausgeführt. . 


Gates, kerniges Fichten Ellern⸗ Eich en 
er ee Brennholz, letz⸗ 
ere r. Sgr. pr. Klaft 
Platz, offerirt > er 

Bin Louis Angermann. 

Seſtellungen nimmt entgegen err 

Friedrich Schulz. 


2 Ball⸗Kleider und Vall⸗Kra⸗ 

gen, Bortben, Fichu's werden 

auch empfehlen die neueſten 
Geſchwiſter Bayer. 


garnirt; 
Coiffuren 


geſchäftliche Publikum billige Logis zu haben. 
——— —ů enen. 


— 0 — 


Brauhaus · Ger empfiehlt N Nn — 
A. M iewiez. Ganz durchſchoſſen in Callico 1 Thlr. 8 
—̃ do. in Leder 1 Tölr.5 Sr. 


find zum angehenden Jahrmarkt für das Erult Lambeck in Thorn: : de 


Fandwirthfijaftl. Kalender N 
0. Mentzel 1. A. v. Lengerk 


Halb durchſchoſſen in Callico 22%, Sgr. 
d 1 1 Thlr. 


Friſche Auſtern 


empfiehlt A. Mazurkiewiez. 
1 Waldſchlößchen, Colmbacher⸗, 
Königsberger - 2 Weünchener⸗, 


Pfannkuchen (Ei: eleganter, noch wenig gebrauchter 
und Shaumprezel täglich friſch em Spazierſchlitten ſteht zum Verkauf. . 


pfiehlt die Bäckerei von Bromberger⸗Vorſtadt, 
Julius Diesel. in der Fürſtenkrone. 7 


Carl Reiche | 


Ergebenſte Anzeige, daß ich Coperni⸗ 3 
empfteblt Maſchinen⸗ und Nußkohlen, & cus-Keller 266, Speiſen in und außer dem 3 
Scheffel 9 Sgr., franco Haus und reelles Hauſe billig und gut verabfolge. 2 
Maaß 1 faſt noch neuer Jagdſchlitten und eine 
große Häckſelmaſchine ſteht billig zum 

Verkauf Weißeſtr 76. 7 E 
Böttchermeiſter Kunitzki. 


inen Lehrling ſucht 
E - N. Neumann. 


Wohnungen ſind zu verm. Weißeſtr. 76. 
Italien. 1 Seife sin mbl. Zimmer parterre fit ſogleich 
(in Päckchen Honig, 527 ſgr.) E zu dermietben Väckerſtr. No. 167. ö 
vom Üporgefer 4. Sperati in Ledi Ppggenitaße No. 11 find vom I. Apr 
bud barde) find fortwäbrenn in fiifcher . Fe en 
und unverändert guter Qualität vorräthig welae ſich auch zu Comtoiren eignen, zu 
Ernst Lambeck. vermiethen. Jacob M. Moskiewiez, 


———— — en ZZ 
Eine vollnändige aut eingerichtete Wer zu * BEN: 


No. 20. euth. 5 
Schmiede ⸗ u. Schloffertverkftelle | Anya Wer K. T Seen t d 
mit den nöthigen Pilfsmaſchinen, wie: J] i. fat. z. bez Eliſdtoſtr 88 R Mlötll. 
Drehbank, Bohrmaſchine le. einſchließlich Fe große Wohnung iu d 2 
Wohnung, in der frequenteſten Vorſtadt 7 en nung iu der Bellelgge 
Thorns, dicht an der Chauff:e und Eiſen-[ und eine M ine Wohn, part. zu dem. 
bahn belegen, beabſichtigt der Beſitzer zu bei Kuszmink, Neuſtadt 95. 
verpachten; Kaution angemeſſen. Näheres . mövlutes Zimmer zu derm. Neuſt. 
zu erfragen bei F. Türcke in Thorn. Markt 144. 


PPP 
55 Güte ſo beliebt gewordene 

egetab. Pomade 
(a Originalſt. Slangen 7½ Sgr.) 
autoriſirt v. d. K. Profeſſor Dr. Lindes 


zu Berlin, ſowie die, durch Reinheit und 
Geſchmeidigkeit ausgezeichnete 


Am Morgen des Neujahrstages ift der 


ehemalige 2. Oberlehrer am hieſigen Gym⸗ 
naſium Herr \ 

Profeſſor Dr. Ludwig Janson 
in feinem 64. Lebensjahre, nach längerem 
Leiden ſanft entſchlafen. 

x Ich erfülle hiermit die ſchmerzliche 
Pflicht, dies im Namen des Lehrer⸗Colle⸗ 
giums, dem er 22 Jahre, von Oſtern 
bis Oſtern 1869 angehörte, den 
sablreihen Freunden und Schülern des 
Dohingefchiedenen zur Kenntniß zu bringen. 
Durch ſeine wiſſenſchaftliche Thätig⸗ 
„ derſelbe auch in weiteren Kreiſen 
mich bekannt geworden, durch feine 
hinnehende Berufstreue, durch die Bieder⸗ 
e eines Characters und feine Herzens: 
bat er ſich die Hochachtung und Liebe 
e die ihm nahe ſtanden, inſonderheit 
n Amtsgenoſſen und Schüler erworben. 
Sein Gedächtniß wird unter uns in 
Ehren bleiben. 5 
Thorn, den 3. Januar 1870. 
Der Gymnaſialdirector. 


A. Lehnerdt. 


2 Heute Morgen 4 Uhr entſchlief zu 
jeinem beſſeren Leben, unſere geliebte 
ter und Großmutter, die verw. Frau 
Caroline Waser, 
bes hiermit tiefbetrübt anzeigen 
Thorn, den 31. Dezember 1869. 
die Hinterbliebenen. 
Die Beerdigung findet Dienſtag, den 4. 


€ 


var, Nachmittags 2 Uhr ftatt. 


ö eute am Neujahrs-Morgen, 
9 6 Uhr, entſchlief unſer jüngſtes 
e nr 


ophie i 
der Diphteritis, im Alter von 
Jahren. 5 

Thorn, den 1. Januar 1870. 
von Reichenbach, 
Oberſt und Kommandant 
und Frau geb. Graeff. 


1 Heute um 5 Uhr Morgens ver- 
der Profeſſor 2 
Dr. Ludwig Janson, ‚ur 

4. Lebensjahre 

Leid en. 

F Thorn, den 1. Januar 1870. 

Die hinterbliebene Fran 

N i findet am 5. d. 5 

2 abe dea 2 Trauerhauſe aus 


Heute entſchlief ſanft unſer gelieb⸗ 
ter Gatte und Vater, der Magiſtrats 
bote Samuel Klingenberg, im 65 
ebensjahre, welches tiefbetrübt anzeigen. 
Die Hinterbliebenen. 

Thorn, den 2. Januar 1870. 
Die Beerdigung findet am Mittwoch, 
den 5. d. Mts., 3½ Uhr Nachmittags ſtatt. 


Amalie Fritz, 
RR August Baertz, Lehrer, 
Be. Verlobte. 
Schönwalde, den 1. Januar 1870. 
Die Verlobung unſerer Tochter 
Laura mit Herrn ©. Mittelstädt auf 
Siewiersk in Polen, beehren wir uns hier⸗ 
mit Freunden und Verwandten ergebenſt 
anzuzeigen. : A 
Thorn, den 2. Januar 1870. 8 
C. Petersilge und Frau. 
Heute Abeud wurde meine liebe Frau 
Charlotte, geb. Borchardt, von einem 
kräftigen Knaben glücklich entbunden. 
Leipzig, den 31. Dezember 1869. 
Dr. Franz Hirsch. 


Zur Burghalle. 
Den 3. d. und an den nächſt folgen⸗ 
den Tagen 
Großes Harſen-Concert 
ausgeführt von der Familie Preyssig 
aus Böhmen. Loepke. 
ohnungen find vom 1. April 1870 
8 W zu vermiethen bei 
J. Schlesinger. 


ſanft nach längeren I Lambeck in Thorn iſt erſchienen und 


Epileptiſche Kr 


heilt brieflich der Speeialarzt 


Bruſt⸗, Hals⸗ und Zahnſchmerzen, Kopf-, 
Lambeck'ſchen Buchhandlung. 


Augenkranken! 


ift das Weltberühmte wirkkich ächte 
Dr. Whites Augenwasser 
von Traugott Ehrhardt in Großbreiten⸗ 
bach in Thüringen, A Flacon 10 Sgr. 
beſtens zu empfehlen. 

Daſſelbe iſt mit allerhöchſt Fürſtl. 
Conceſſion beliehen und hat ſich ſeit 1822 
wegen ſeiner unübertrefflichen Heilkraft 
einen großen Weltruhm erworben, welches 
Tauſende von Atteſten beſcheinigen. Auf⸗ 
träge hierauf übernimmt Herr Ernst 
Lambeck in Thorn. 


Das anerkaunt nützliche empfiehlt ſich 
ſelbſt! 


Geehrter Herr Ehrhardt. 

Ich erſuche Sie höflichſt mir mit um⸗ 
gehender Poſt, (folgt Auftrag) von Ihrem 
berühmten Augenwaſſer zu ſchicken, indem 
ich ſchon 5 Jahre augenleidend bin und 
auf ein erſtes Fläſchchen, was ich von 
zweiter Hand erhielt, bedeutende Beſſe⸗ 
rung verſpüre. 

Worms, am 3. Auguſt 1868. 
Schuhmacherſtr. Buchenaner. 
V ksiegarni Ernesta Lambeck 
w Toruniu wyszedt i jest do nabycia 
w wszysikich ksiegarniach i u introli- 
gatoröw: g 


Sjerp-Polaczka 


KALENDARZ 


Katolioko-Polski 


2 drzeworytami 
na rok zwyozajny 


1870. 


Cena 5 Sgr. 
Kalendarz ten wychodzi w tym roku 


juz na rok dziesigty i tak jest piekny, 
pouczajacy i zabawny, Ze klo go raz 


poznal, zwykle innego nie kupi. Rozcho- 
dzi go sie te2,jak najwiecej, 
In der Buchhandlung von Ernst 


in allen Buchhandlungen und bei Wie, 


N Folke haben: 


Volkskalender 
für die Provinzen Preußen Poſen und 
Schleſien. 1870. 
Mit vielen Holzſchnitten und Notizkalender. 
3 Preis 8 Sgr. 
Haus kalender 
für die Provinzen Preußen, Poſen und 
Schleſien. 1870. 
Mit vielen Holzſchnitten und einem Notiz⸗ 


Kalender. Preis 5 Sgr. 

Beide Kalender zeichnen ſich durch 
ihren Inhalt (anſprechende Erzählungen 
und humoriſtiſche Anekdoten), durch ihre 
hübſche Ausſtattung als auch durch ihre 
Stärke vor andern Kalendern vortheilhaft 
aus. Namentlich iſt darauf aufmerkſam 
zu machen, daß der Volkskalender bei 
ſeiner Stärke von 12 Bogen nur 8 Sgr. 
koſtet, während die Kalender von gleicher 
Größe in der Regel einen Preis von 10 
Sgr. haben. 


Stampf-Caffee, 


i für Sgr. 
empfängt man ½ Pfd. und kann ſich 
zur Genüge überzeugen. 

Zu beziehen aus allen renommir⸗ 
ten Colonial⸗Waaren⸗Handlungen und 


don M. Herrmann, Berlin, 


Münzſtraße 23. 
Wiederverkäufern lohnenden Rabatt. 


ampfe (Fallfuht) 


peci für Epilepſie Doctor O0. Killisch in Berlin, Mittel⸗ 
Straße 8. — Bereits über Hundert geheilt. 


Dr. Pattison's Gichtwatte 


das bewährteſte Hausmittel gegen Gicht und Nheumatismen aller Art. als: Geſichts⸗, 
Hand⸗ 
und Lendenweh, u. ſ. w. In Packeten zu 8 Sgr. und halben zu 5 Sgr. in der 


ö Staats⸗Effekten⸗Haudlung Max Meyer 


und Kniegicht, Gliederreißen, Rücken⸗ 


Die Danaſchubfabrit 
C. J. Fischer 


aus Berlin 
empfiehlt auch zu dieſem Markte ihr großes 


Lager von 
Paar Glacée⸗Gems⸗ 


20,000 Wildleder⸗ War⸗ 


ſeiller⸗ u. Militair⸗Handſchuhen 
erftere für Damen von 7¼ Sgr. an, in 
bekannter guter Qualität, als auch eine 


große Auswahl von efütterten und 
ungefütterten Buckskin⸗Hand⸗ 
chuhen ebenfalls von 7¼½ Sgr. an, 
efütterte Glacée⸗ und Pelz⸗ 
Handſchuhe A. — 

Außerdem empfiehlt dieſelbe ihr großes 
Lager von Schlipſen und Cra⸗ 
vatten ſchon von 2½ Sgr. an, ſeidene 
und wollene Shawls, Cachez⸗ 
nez A. zu den billigften Preiſen. 

Stand auf hieſigem Markte wie 
immer: An der Ecke des Rath⸗ 

auſes neben dem Copernikus⸗ 
enkmale mit der Firma: 


C. J. Fischer aus Berlin. 


Am 5. Januar 
beginnt die erſte Klaſſe der 


Kgl. Preuss. 140. Staats-Lofterie. 


Hierzu verkauft und verſendet Looſe: 
1715 gg Ip 
19rtl. Jett 4% tl. 251 er. I (rtl. 20fgr. 10 gr. 
Alles auf gedruckten Antheilſcheinen, 
gegen Poſtvorſchuß oder Einſendung des Be⸗ 
trages. ; 


Berlin, veipzigerſtraße No. 94. 

Im Laufe der legten 10 Jahre fielen 
in mein Debit Thlr. 100,000, 40,000, 
30,000, 20,000 ꝛc. 

Gelegentlich neuerer Erläſſe verſchie⸗ 
denartigſter Lotterie-Annoncen ſehe mich 
veranlaßt, darauf hinzuweiſen, daß vielfach 
Empfehlungen von Looſen publieirt wer⸗ 


den, nach welchen bei Ordres alles An» | 


dere, nur nicht das Empfohlene gegeben 
wird, daher ſich das intereſſirte Publikum 
durch umkleidete, durch überraſchende Bil, 
ligkeit ſich auszeichnende (welche Differenz 
ſpäter reichlich eingeholt wird) oder mit 
anderen Lockmitteln verſehene Anfertionen 
nicht beirren laſſen möge. 


Die billigſte u. beſte Moden⸗Zeitung 
iſt unſtreitig 


Die Modenwelt. 


Preis für das ganze Vierteljahr 10 Sgr. 


In Deutſchland hat die Modenwelt 
an Ruf und Verbreitung allen anderen 
Moden Zeitungen den Rang abgelaufen, 
was ſie ihrem vortrefflichen Inhalte, ihrer 
großen Reichhaltigkeit und ihrem billigen 
Preiſe zu verdanken hat. — Vornehmlich 
nimmt die Modenwelt Rückſicht auf die 
Bedürfniſſe in der Familie, weniger auf 
die der großen Welt. Sie empfiehlt ſich 
deßhalb vorzugsweiſe allen Müttern und 
Töchtern, die Gefallen daran finden, ihre 
eigene und der Kinder Toilette, wie die 
5 Leibwäſche ſelbſt herzuſtellen. — 

Abonnements werden jederzeit an⸗ 
enommen bei allen Buchhandlungen (in 

horn bei Ern ſt Lambeck) und Poſt⸗ 
ämtern. 


Kohlen! Kohlen! Kohlen! 


Stück⸗ Würfel- und Nußkohlen 
liefere für 9 Sgr. pro Scheffel 


franco ins 8. 
5 


Bekanntmachung. 


Zum Verding der Bau ⸗ Reparatur 
Arbeiten für die Kämmerei pro 1870, 
und ua 3 

„Maurer-, immer-, Dachdecker⸗ Tiſch⸗ 
ler-, Schloſſer⸗, Töpfer ⸗ Glaſer., 55 
„ a Steiuſetzer⸗, Nagel⸗ 
miede⸗, ellmacher⸗ miede⸗ 
Böttcher⸗Arbeiten“ — 
iſt auf 5 
Donnerſtag d. 13. Jannar l. J. 
Nachmittags 4 Uhr 
ein Submiſſions⸗Termin in unferm 
Sigungsfaal angeſetzt, bis zu welchem 
Reflectirende ihre Offerten verſiegelt mit 
der Ueberſchrift: „Submiſſionsofferte auf 
Bau ⸗Reparatur⸗Arbeiten“ in unſerer Re⸗ 
giſtratur einreichen können, woſelbſt auch 
die Verzeichniſſe der Arbeitspoſitionen und 
die Bedingungen ausliegen, welche Letztere 
von jedem Submittenten durch Unterſchrift 
als ihn verpflichtend anzuerkennen ſind. 
horn, den 29. Dezember 1869. 


— Der Magistrat. 
Bekanntmachung 


Der Kaufmann Herrmann Körner 
zu Stettin hat wider den Kaufmann J. 
Thorner, früher hier, aus einem vom 
Letzteren ausgeſtellten u. acceptirten Wechſel 
d. d. Thorn den 27. Auguſt 1866 über 
1600 Thlr. auf wechſelmäßige Zahlung 
von 1600 Thlr. nebſt 6 pCt. Zinſen vom 
27. Oktober 1866 geklagt. Zur Beant⸗ 
wortung der Klage ſteht ein Termin auf den 
81. Januar 1870 
Vormittags 11 Uhr 
an hieſiger Gerichtsſtelle, Termins zimmer 
Nro. 6 vor dem Deputirten Herrn Kreis⸗ 
richter Plehn an, zu welchem der Ver⸗ 
klagte unter der Verwarnung hierdurch 
vorgeladen wird, daß bei ſeinem Aus blei⸗ 
ben in Contumaciam erkannt werden wird. 
Thorn, den 19. Oktober 1869, 


Königliches Kreis-Gericht. 
2 I. Abtheilung. 


Bekanntmachung. 

Die Gerichtseingeſeſſenen werden auf 
Grund des Bundesgeſezes vom 5. Juni 
d. J. (Bundesgeſetz⸗Blatt Seite 141) auf⸗ 
gefordert, vom 1. Januar k. J. ab, alle an 
das unterzeichnete Gericht mit der Poſt 
abzuſendenden Briefe und Packete zu fran⸗ 
kiren, widrigenfalls der Betrag des vom 
Gerichte verauslagten Porto's von den 
Abſendern eingezogen wird. 

Thorn, den 27. Dezember 1869. 


Königl. Kreis-Gericht. 
7 
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„Zu; beziehen durch Ernſt Lambeck 
n Thorn. 


Br NN 6 
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Arndt! Arndt! 


Soeben erſchien und iſt vorräthig in 
der Buchhandlung von Ernſt Lambeck 


Ernst Moritz Arndt's 


Leben, Thaten und Meinungen. 
Subel-Ansgabe 

III. Auflage. 
Gebunden Preis 15 Sgr. 
Grabdenkmäler a, Ber 
nit und Sandſtein, in anerkannter Güte 
mit correcter, gravirter und echt vergolde⸗ 
ter Inſchrift, empfiehlt zu den billigſten 
Preiſen, auch hält ein reichhaltiges Lager 

8. Goldbaum, 

Bildhauer. 

Friedrichſtr. 7. Bromberg. Friedrichſtr. 7. 
Stadt ⸗Theater in Thorn. 
Mittwoch, den 5. Januar. Zum zweiten 
Male: „Beliſar Tragiſche Oper in 

4 Akten. Muſik v. Donizetti. 
Hegewald. 


Verantwortlicher Redakteur Ernst Lambeck. — Druck und Verlag der Nathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck. 


